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Militarische Auslandsschau

In Schweden befasst sich die Vereinigung «Folk och Forsvar»
(Volk und Verteidigung) mit aktuellen Fragen der Wehrpolitik
und der Gesamtverteidigung, um vor allem auch der Aufklarung
zu dienen. Kurzlich sprach in diesem Gremium der schwedische
Ministerprasident, Staatsminister Olof Palme, zum Problemkreis
«Landesverteidigung und Aussenpolitik», um festzuhalten, dass
Schwedens Neutralitatspolitik nicht nur ein Privileg ist, sondern
auch Pflichten auferlegt. Wértlich flihrte er delzzu aus:

«Es gentigt nicht, dass wir allianzfrei sind und wir uns als neu-
tral erklaren, sollte ein Krieg ausbrechen. Man muss auch dar-
auf vertrauen kénnen, dass schwedisches Territorium und schwe-
dische Recourssen nicht fiir Angriffshandlungen benutzt werden.
Das sind sehr einfache und konkrete Sachlagen. Man muss dar-
auf vertrauen konnen, dass wir Verletzungen schwedischen Ter-
ritoriums abweisen, Uberfliegungen verhindern und unsere Ter-
ritorialgewéasser und unsere Hafenanlagen schiitzen. Vorberei-
tungen und Beratungen fir die militarische Zusammenarbeit mit
Mitgliedern einer grossen Allianz sind daher flir uns ausgeschlos-
sen. Sollte ein Krieg unter den Grossmachten ausbrechen, koén-
nen wir weder in einer kritischen Lage noch unter starkem ausse-
ren Druck daran denken, irgendeiner Seite der kriegfiihrenden
Lander beizutreten. Wir missen in der Umwelt Vertrauen dafr
schaffen, dass wir im Kriegsfall in der Lage sind, alle Versuche,
schwedisches Territorium in Besitz zu nehmen, aus eigener Kraft
zu verhindern. Tun wir das nicht, so schaffen wir Misstrauen oder
Hoffnungen bei den Grossmachten.»

Staatsminister Palme trat auch den Vereinigungen entgegen, die
eine schwedische Landesverteidigung wiinschen, wie zum Bei-
spiel Guerilla-Kriegfiihrung, und sagte dazu folgendes:

«Das Recht jeder Nation, sich selbst zu verteidigen, ist in den
Satzungen der Vereinigten Nationen klar umschrieben. Es gibt
Leute, die glauben, dass wir im Gegensatz zu anderen Léandern
auf dieses Recht verzichten sollten. Das geschieht oft mit dem
Hinweis, dass unsere Gemeinschaft der Verteidigung nichts wert
sei. Sicher ist unsere Gemeinschaft in mancher Beziehung un-
gerecht und der Verbesserung féhig; das gebe ich gerne zu.
Die Folgerungen dieser Uberlegungen wéren demnach ein An-
greifer, der in einem besetzten Schweden eine Politik betreiben
wirde, die darauf ausgeht, die Klassengegensatze aufzuheben

und die Demokratie zu vertiefen. Ich kann mir aber kein Land
vorstellen, das ein Interesse daran hat, Schweden fiir die Ver-
wirklichung dieser Ideale anzugreifen. Damit sind fir mich alle
Uberlegungen, dass unser Land nicht der Verteidigung wert ist,
unlogisch geworden.

Es gibt andere, die treten wohl fir die Verteidigung ein, wiin-
schen aber, dass dafiir andere Mittel als heute eingesetzt wer-
den. Das ist ein seriéser Standpunkt. Partisanenverteidigung und
verschiedene Formen des zivilen Widerstandes bleiben bedeu-
tungsvolle Formen der Verteidigung, sollten wir trotz allem be-
setzt werden. Wir haben aber daran zu denken, dass unsere
konventionelle Landesverteidigung eine Invasionsabwehr ist. Ver-
lassen wir diesen Gesichtspunkt und richten wir uns darauf ein,
einer Besetzung mit Guerillakriegfiihrung zu begegnen, haben wir
bereits die Hoffnung aufgegeben, den Einbezug in den Krieg ver-
meiden zu konnen. Entscheidend wird dann, wie eine eventuelle
Grossmacht die Situation beurteilt.

Es mag zudem fir alle eine Warnung sein, die in diesen Bahnen
denken, dass die Lander, die mit der Partisanen- oder Guerilla-
kriegflihrung Erfolg hatten, wie Jugoslawien, Kuba oder Alge-
rien, unmittelbar nach dem Sieg begannen, eine Landesvertei-
digung aufzubauen, die mit der Kriegfiihrung der Partisanen
nichts mehr zu tun hatte, sondern auf die Verteidigung der Gren-
zen gegen Angriffe von aussen ausgerichtet wurde.»

Der schwedische Ministerprasident stellte die Aussenpolitik und
die Landesverteidigung in den Rahmen internationaler Perspek-
tiven und stellte personlich fest, dass er nie Anhénger des Ge-
dankens gewesen sei, dass eine isolierte Abristung irgendwo in
der Welt Nachahmung finden kénnte. Er bekannte sich aber
dazu, dass Schweden einen konstruktiven Einsatz dann leisten
kénne, sollte sich ein internationaler Plan mit der Abristung be-
fassen. Staatsminister Palme unterstrich aber in diesem Zusam-
menhang, dass Schweden jederzeit seine eigenen Verteidigungs-
anstrengungen im Lichte der méglichen Perspektiven einer inter-
nationalen Abriistung sehen misse. Er hielt auch fest, dass die
gegenwartigen internationalen Gegensétze keinen Anlass zu
sorglosem Optimismus bieten. Er liess dariiber keine Zweifel
aufkommen, dass Schweden auch in Zukunft an der aktiven Ver-
teidigungspolitik festhalt, die im schwedischen Volk seit jeher
einen starken Ruckhalt besitzt. Observer

Mit den Ausbildungszentren fiir den Zivilschutz eréffnen sich auch interessante Moglichkeiten

fiir die freiwillige ausserdienstliche Tatigkeit

Im Rahmen des Ausbaues des Zivilschutzes, der in unserem
Lande auf Grund der Gesetzgebung weitsichtig und zielstrebig
erfolgt, nimmt mit der zunehmenden Einteilung der Schutzdienst-
pflichtigen die Ausbildung immer grésseren Raum ein. Das be-
dingt nicht nur die Bereitstellung tiichtiger Instruktoren, sondern
auch den Bau von kantonalen und regionalen Ausbildungszentren,
die eine maximale und rationelle Ausnutzung der relativ kurzen
Ausbildungszeiten gestatten.

Das Bundesamt fiir Zivilschutz hat Anfang Marz Weisungen fur
die Erstellung solcher Ausbildungszentren in den Kantonen und
Gemeinden herausgegeben, die mit allen notwendigen Angaben
eine gute Grundlage bilden, um die Zivilschutzausbildung in
allen Landesteilen anzuregen und zu aktivieren. Es wird in diesen
Weisungen grundsétzlich festgehalten, dass aus organisatori-
schen, technischen und finanziellen Griinden soweit wie moglich
eine Standardisierung anzustreben ist. In der Terminologie fiir
die einzelnen Anlagen und Anlageteile wird festgehalten, dass
eine Ubungsstation eine Einzelanlage ist, die das wesentliche
Ausbildungsmittel fiir die Einzel- und Truppenausbildung der An-

gehodrigen des Selbstschutzes und der Rettungsformationen der
ortlichen Schutzorganisationen sowie der selbstandigen Kriegs-
feuerwehren bildet. Die Ubungsstation dient der Schulung im
zweckmaéssigen Einsatz der Gerdte und Werkzeuge in Schaden-
anlagen. Unter einer Ubungspiste versteht man eine Anlage, die
aus mehreren, in einer sinnvollen Reihenfolge angeordneten
Ubungsstationen besteht. Sie soll im Rahmen der Truppen-,
Gruppen- und Zugsausbildung der Schulung der Mannschaften
in der sicheren Handhabung der Gerate und Werkzeuge in rasch-
wechselnden Lagen sowie der Schulung der Kader im Erkennen
und Beurteilen von Schadensituationen in bezug auf den Einsatz
der zweckmaéssigen Mittel dienen. Das Ubungsdorf besteht aus
eigens konstruierten Trimmerh&usern, die ein moglichst wirklich-
keitsnahes Bild eines durch Waffenwirkung oder Naturkréafte
zerstorten Wohnquartiers vermitteln. Das Ubungsdorf dient der
Ausbildung flur Katastrophenfélle, dem Zusammenspiel der ver-
schiedenen Dienste im Zugs- und Detachementsverband, der Zu-
sammenarbeit mit den Luftschutztruppen wie auch der Schulung
der Kader in der Fihrung ihrer Formationen, in der Beurteilung

21



	Militärische Auslandsschau

